
Konkretisierte Unterrichtsvorhaben im Kernlehrplan des BMV-Gymnasiums SI 

Inhaltsfelder 
 

Mögliche Zuweisung von 
Kompetenzen auf Basis der 
erstellten Inhaltsfeld/ 
Kompetenz Matrix 

Fachliche 
Kontexte 
 

Konkrete 
Umsetzungsmöglichkeit an der 
BMV 

1 Stoffe und 
Stoffveränderungen 

 Speisen und 
Getränke – alles 
Chemie? 

 

 Gemische und 
Reinstoffe 

 Stoffeigenschaften     
 Stofftrennverfahren 
 Einfache 

Teilchenvorstellung 
 Kennzeichen chem. 

Reaktionen 
 
 

 CR I. 1.a  
Stoffumwandlungen beobachten und     
beschreiben. 
 

 CR I. 1.b  
chemische Reaktionen an der Bildung von 
neuen Stoffen mit neuen Eigenschaften 
erkennen, und diese von der Herstellung bzw. 
Trennung von Gemischen unterscheiden.  
 

 CR I. 1.c  
chemische Reaktionen von Aggregatzustands-
änderungen abgrenzen. 

 
 CR. I. 2a  

Stoffumwandlungen herbeiführen. 
 
 M I. 1.a  

Zwischen Gegenstand und Stoff unterscheiden 
 
 M I. 1.b 

Ordnungsprinzipien für Stoffe aufgrund ihrer 
Eigenschaften und Zusammensetzung nennen, 

 Was ist drin?  Wir 
untersuchen 
Lebensmittel/ 
Getränke und ihre 
Bestandteile 
 

 Wir gewinnen Stoffe 
aus Lebensmitteln 

    
 Wir verändern 

Lebensmittel  durch 
Kochen oder Backen 

 
 Wir untersuchen  

          Stoffe auf ihre  
          Eigenschaften      
 
 
 
 
 

Einstieg zum Thema ‚Trennverfahren’: 
Trennen der Zutaten einer Salatsoße 
 Planung durch Schülerinnen ; 
 Freies Experimentieren 
(Dekantieren, Aussortieren, Sieben, Filtrieren, 
Abscheiden, Abdampfen; 
Gemischarten) 
 
 
Einstieg : ‚Chem. Reaktion’: 
Kochen von Karamellpudding 
Herstellen von Poppcorn 
 
Eigenschaften von Stoffen: 
Wärmeleitfähigkeit verschiedener Löffel (Silber, 
Plastik, Edelstahl) 
 
Saure und alkalische Lösungen: 
Rotkohlsaft 
 
Erstellen von Stoff-Steckbriefen 



beschreiben und begründen: Reinstoffe, 

Gemische; Elemente (z. B. Metalle, 
Nichtmetalle), Verbindungen (z. B. Oxide, 
Salze, organische Stoffe). 

 
 M I. 2.a 

Stoffe aufgrund ihrer Eigenschaften 
identifizieren (z.B. Farbe, Geruch, Löslichkeit, 
elektrische Leitfähigkeit, Schmelz- und 
Siedetemperatur, Aggregatzustände, 
Brennbarkeit) 

 
 M I. 3.a  

Stoffe aufgrund von Stoffeigenschaften (z. B. 
Löslichkeit, Dichte, Verhalten als Säure bzw. 
Lauge) bezüglich ihrer Verwendungs-
möglichkeiten bewerten. 
 

 M I. 3.b 
Stoffeigenschaften zur Trennung einfacher 
Stoffgemische nutzen. 

 
 M I. 5 

die Aggregatzustandsänderungen unter 
Hinzuziehung der Anziehung von Teilchen 
deuten. 

 
 M I. 6.b 

Einfache Modelle zur Beschreibung von 
Stoffeigenschaften nutzen. 

 
 M I. 7.b 

Lösevorgänge und Stoffgemische auf der 
Ebene einer einfachen Teilchenvorstellung 

 
 
 
 
 
 
 
 Wir trennen  
        Stoffgemische. 

 

 
Dichtebestimmung an 
   Colagetränken im Vergleich 
   Zuckerlösungen/Siruparten unter- 
       schiedlicher Konzentrationen 
       (gefärbt) 
 
Chromatographie mit 
   Lebensmittelfarbstoffen 
      (Smarties oder MMs o.ä.) auf 
       Filterpapier oder DC-Streifen; 
   Flüssigfarben auf Filterpapier 
 
Destillation von Rotwein 
 
Unterscheidung ungesättigter und gesättigter 
Lösungen: 
Schülerversuche mit Zucker und Kochsalz 
 
Möglichkeit der Einführung von 
Versuchsprotokollen 
 
Evtl. Kristallzucht  
(gut als längerfristige Hausarbeit) 
 
Diffusionsvorgänge: 
   Teeextrakt in Wasser 
   Tinte in Wasser 
(im Vergleich:  heiß und kalt) 
 
Aggregatzustandsänderungen werden 
beobachtet an: 



beschreiben. 
 E I.2a 

Energie gezielt einsetzen, um den Übergang 
von Aggregatzuständen herbeizuführen (z. B. 
im Zusammenhang mit der Trennung von 
Stoffgemischen).  
 

 E I. 2.b 
Siede- und Schmelzvorgänge energetisch 
beschreiben. 

 

 Wasser 
 Wachs 
 Jod (Sublimation und Resublimation) 
 

2 Stoff- und 
Energieumsätze 
bei chemischen 
Reaktionen 

 Brände und 
Brandbekämpfung 

 
 
 
 

 Oxidationen 
 Elemente und 

Verbindungen 
 Analyse und 

Synthese 
 Exotherme und 

endotherme 
Reaktionen 

 Aktivierungsenergi
e   

 Gesetz von der 
Erhaltung der 
Masse  

 Reaktionsschemat
a (in Worten)      

 

 CR I. 1.a  
Stoffumwandlungen beobachten und 
beschreiben. 
 

 CR I. 2.b 
Stoffumwandlungen in Verbindung mit 
Energieumsätzen als chemische Reaktion 
deuten. 

 
 CR I. 3 

den Erhalt der Masse bei chemischen 
Reaktionen durch die konstante Atomanzahl 
erklären. 
 

 CR I. 4   
chemische Reaktionen als Umgruppierung von 
Atomen  beschreiben. 

 

 Feuer und Flamme  
 
 Brände und 

Brennbarkeit 
 
 Die Kunst des 

Feuerlöschens 
 

 Verbrannt ist nicht 
vernichtet 

 
 

Intensive Bearbeitung der entsprechenden 
Kapitel im Schulbuch  
sowie Demonstrationsversuche 
 
Intensivierung der Sicherheitsaspekte im 
Chemieunterricht wie auch im 
Alltag (Beispiel: Verhalten bei Grillfesten) 
 
Rolle der Luft beim Verbrennen: 
Teelichter unter Bechergläsern, Nachweis 
von Kohlenstoffdioxid 
Verbrennen einer Kerze als chemische 
Reaktion 
 
Herstellung von Metalloxiden: 
Betrachtung von Gewichtsveränderungen 
 



 CR I. 5 
chemische Reaktionen durch 
Reaktionsschemata in Wort-( und evtl. in 
Symbolformulierungen unter Angabe des 
Atomanzahlenverhältnisses beschreiben und 
die Gesetzmäßigkeit der konstanten 
Atomanzahlverhältnisse ) erläutern. 
 

 CR I/II. 6 
chemische Reaktionen zum Nachweis 
chemischer Stoffe benutzen 
(Glimmspanprobe, Knallgasprobe, 
Kalkwasserprobe,  Wassernachweis). 

 
 CR I.7.a 

Verbrennungen als Reaktionen mit Sauerstoff 
(Oxidation) deuten, bei denen Energie 
freigesetzt wird.  

 
 CR I. 10 

Das Verbrennungsprodukt Kohlenstoffdioxid  
identifizieren und dessen Verbleib in der 
Natur diskutieren. 

 
 M I. 1.b 

Ordnungsprinzipien für Stoffe aufgrund ihrer 
Eigenschaften und Zusammensetzung nennen, 
beschreiben und begründen: Reinstoffe, 
Gemische; Elemente (z. B. Metalle, 
Nichtmetalle), Verbindungen (z. B. Oxide, 
Salze, organische Stoffe). 

 
 M I. 2.b  

Stoffe aufgrund ihrer Zusammensetzung und 
Teilchenstruktur ordnen.  

    Nichtmetalloxide  
Verbrennen von Phosphor unter der 
Glasglocke 
 
 Gasbetrachtungen 
 erste Nachweisreaktionen:  
     Kalkwasserprobe, Wassernachweis 
 unvollständige und vollständige  
     Oxidationen 
 
Modell-Vorstellung: 
Atome als Kugelteilchen 
Erbsen/Senfkörner-Versuch 
Volumenverminderung beim Mischen von 
Alkohol und Wasser 
Elemente und Verbindungen – Atome und 
Moleküle 
Daltonsches Atommodell 
Temperatur als Teilchenbewegung 
Teilchen in den Aggregatzuständen 
 
Arbeit mit Molekülbaukästen  
und (alternativ) Duplosteinen 
 
Masse von Stoffen bei chemischen 
Reaktionen: 
Erhitzen von Eisenwolle an der 
Balkenwaage 
Gesetz von der Erhaltung der Masse 
 
Energie bei chemischen Reaktionen 
Energiediagramme 



 M I. 2.c  
Atome als kleinste Teilchen von Stoffen  
benennen. 

 
 M I. 4  

die Teilchenstruktur ausgewählter 
Stoffe/Aggregate mithilfe einfacher Modelle 
beschreiben (Wasser, Sauerstoff, 
Kohlenstoffdioxid, Metalle, Oxide). 
Erste Ansätze zum Erlangen dieser Kompetenz 

 
 M I. 6.a 

einfache Atommodelle zur Beschreibung 
chemischer Reaktionen nutzen. 

 
 E I. 1   
     chemischen Reaktionen energetisch  

     differenziert beschreiben, z.B. mit Hilfe eines 
     Energiediagramms. 

 
 E I. 3 

erläutern, dass bei einer chemischen Reaktion 
immer Energie aufgenommen oder abgegeben 
wird. 
 

 E I/II. 4 
Energetische Erscheinungen bei exothermen 
chemischen Reaktionen auf die Umwandlung 
eines Teils der in Stoffen gespeicherten 
Energie in Wärmeenergie zurückführen, bei 
endothermen Reaktionen den umgekehrten 
Vorgang erkennen. 

 
 E I. 5   

 
Fächerverbindung mit Biologie: 
Zellatmung  -  (stille) Oxidation im Körper 
 
 
Auch möglich:  
Rückbezug zur Fotosynthese, wenn diese 
bereits aus dem Biologieunterricht bekannt 
ist:  Energiespeicherung in Stoffen (s.o.) 
 
Hier evtl. Fächerverbindung mit Physik: 
Energieumwandlungen: 
[Chem. (=Stoffl.) Energie -> Wärmeenergie  
-> Bewegungsenergie oder 
Lichtenergie -> chem. Energie  etc.] 
 
 



konkrete Beispiele von Oxidationen 
(Reaktionen mit Sauerstoff)und  Reduktionen 
als wichtige chemische  Reaktionen   benennen 
sowie deren Energiebilanz qualitativ 
darstellen. 

 
 E I. 6 

erläutern, dass zur Auslösung einiger 
chemischer Reaktionen Aktivierungsenergie 
nötig ist, und die Funktion eines Katalysators 
deuten. 
 

 E I.7b 
     vergleichende Betrachtungen zum  

     Energieumsatz  durchführen. 
3 Luft und Wasser         Nachhaltiger Umgang 

mit Ressourcen 

 

 Luftzusammen-
setzung 

 Luftverschmutzung
/ saurer Regen 

 Wasser als Oxid 
 Nachweis-

reaktionen 
 Lösungen und 

Gehaltsangaben 
 Abwasser und 

Wiederauf-
bereitung 

 

 CR I/II. 6 
chemische Reaktionen zum Nachweis 
chemischer Stoffe benutzen 
(Glimmspanprobe, Knallgasprobe, 
Kalkwasserprobe,  Wassernachweis). 
 

 CR I. 7.a 
Verbrennungen als Reaktionen mit Sauerstoff 
(Oxidation) deuten, bei denen Energie 
freigesetzt wird. 

 
 CR I/II. 8 

die Umkehrbarkeit chemischer Reaktionen am 
Beispiel der Bildung und Zersetzung von 
Wasser beschreiben.  

 

 Luft zum Atmen  
 

 Treibhauseffekt 
durch menschliche 
Eingriffe 

 
 Bedeutung des 

Wassers als Trink- 
und Nutzwasser;  
Gewässer als  
Lebensräume 
 

 
 
 
 
 
 
Wasserzersetzung nach Hofmann 
  Nachweisreaktionen: 
      Glimmspanprobe 
      Knallgasprobe 
 
Verbrennung von rotem Phosphor: 
 Wiederholung: Oxidation 
 Hinleitung zum Thema: 
    ‚Säuren und Basen’ 



  CR I. 9 
 Saure (und alkalische) Lösungen mit Hilfe 
von     
 Indikatoren nachweisen. 

 
 CR I. 10 

Das Verbrennungsprodukt Kohlenstoffdioxid  
identifizieren und dessen Verbleib in der 

Natur diskutieren. 

 

∙  CR I.5 
chemische Reaktionen durch 
Reaktionsschemata in Wort(- und evtl. in 
Symbol-formulierungen unter Angabe des 
Atomanzahlenverhältnisses beschreiben 
und die Gesetzmäßigkeit der konstanten 
Atomanzahlverhältnisse )erläutern. 

 

 M I. 3.b 
Stoffeigenschaften zur Trennung einfacher 
Stoffgemische nutzen. 

 
 M I. 4 

Die Teilchenstruktur ausgewählter 
Stoffe/Aggregate mithilfe einfacher Modelle 
beschreiben (Wasser, Sauerstoff, 
Kohlenstoffdioxid). 

 
 M I. 7.b 

Lösevorgänge und Stoffgemische auf der 
Ebene einer einfachen Teilchenvorstellung 
beschreiben. 

 
 E I. 7.a 

Das Prinzip der Gewinnung nutzbarer Energie 

Natürliche Säure/Base-Indikatoren: 
-  schwarzer Tee 
-  Rotkohlsaft 
 
Hier evtl: 
Thema ‚Saurer Regen’ (s.u. Luftschadstoffe) 
(gut möglich als Unterrichtsprojekt mit PC-
Arbeit und Präsentation) 
 
Fächerverbindende Aspekte 
           (Bioloige / Geografie): 
-  Düngung in der Landwirtschaft 
-  Bodennutzung 
-  Nachhaltigkeit/Ressourcen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



durch Verbrennungen erläutern. 
 
 E I. 8 
beschreiben, dass die Nutzung fossiler 
Brennstoffe zur Energiegewinnung einhergeht 
mit der Entstehung von Luftschadstoffen und 
damit verbundenen negativen Umwelteinflüssen 
(z. B. Treibhauseffekt, Wintersmog). 

-  s.o. Saurer Regen 
-  Smog-Wetterlage 
[Das Thema ‚Treibhauseffekt’ kann hier 
ausgespart werden; gutes Thema für den 
Differenzierungsbereich BiChPhyErd] 

4 Metalle und 
Metallgewinnung 

 Aus Rohstoffen 
werden 
Gebrauchsgegen-
stände  

 

 Gebrauchsmetalle 
 Reduktionen/ 

Redoxreaktion 
 Gesetz von den 

konstanten 
Massenverhältnisse
n 

 Recycling 
 

CR I.5 

Chemische Reaktionen durch 
Reaktionsschemata in Wort- und evtl. in 
Symbolformulierungen unter Angabe des 
Atomzahlenverhältnisses beschreiben und 
die Gesetzmäßigkeit der konstanten 
Atomzahlverhältnisse erläutern 

E I.5 

Konkrete Beispiele von [Oxidationen 

(Reaktionen mit Sauerstoff) und] Reduktionen als 
wichtige chemische Reaktionen benennen sowie 

deren Energiebilanz qualitativ darstellen 

 
 CR I. 7.b 

Redoxreaktionen nach dem Donator-
Akzeptor-Prinzip als Reaktionen deuten, bei 
denen  Sauerstoff  abgegeben und vom 
Reaktionspartner aufgenommen wird.   

 
 CR II. 10 

 Das Beil des Ötzi 
 

 Vom Eisen zum 
Hightechprodukt 
Stahl 

 
 Schrott – Abfall oder 

Rohstoff  

 
 
Möglich als längerfristige Hausarbeit oder 
Projektarbeit: 
Die Geschichte des Ruhrgebiets 
      (Kohlenpotts) 
  Kohle(vorkommen, -abbau) 
  Erze, Gesteinsschichtend 
  Hochöfen-Technologie: 
      
 Gewinnung von Metallen aus Erzen:      
    Redoxreaktionen 
 
Eisen und Stahl 
 
Konstante Massenverhältnisse in 
Verbindungen (Vertiefung) 
 
Stoffkreisläufe: 
  Es bietet sich der Kohlenstoff-Kreislauf an  



     einen Stoffkreislauf als eine Abfolge  
     verschiedener Reaktionen deuten. 

 
 CR I. 11 

Kenntnisse über Reaktionsabläufe nutzen, um 
die Gewinnung von Stoffen zu erklären (z. B. 
Verhüttungsprozesse). 

 
 CR II. 11.a 

wichtige technische Umsetzungen chemischer 
Reaktionen vom Prinzip her erläutern (z. B. 
Eisenherstellung, Säureherstellung, 
Kunststoffproduktion). 
 

     MII.6 
     Den Zusammenhang zwischen 
     Stoffeigenschaften und  
      Bindungsverhältnissen  (Ionenbindung,  
      Elektronenpaarbindung und  
      Metallbindung) erklären. 

     (Rückbezug auch zu Atmung und  
      Fotosynthese s.o.)  oder auch 
  Stickstoff Kreislauf mit Rückbezug zum  
      Sauren Regen 
→   Kalkkreislauf (Elementfamilie der  
      Erdalkalimetalle) 

 5 Elementfamilien, 
Atombau und 
Periodensystem 

 Böden und Gesteine  
- Vielfalt und     
Ordnung           

 

 Alkali- oder 
Erdalkalimetalle 

 Halogene 
 Nachweis-

reaktionen 
 Kern-Hülle-Modell 
 Elementarteilchen 
 Atomsymbole 
 Schalenmodell 

und Besetzungs-

 M I. 7.a 
Atome mithilfe eines einfachen Kern-Hülle-
Modells darstellen und Protonen, Neutronen 
als Kernbausteine benennen sowie die 
Unterschiede zwischen Isotopen erklären. 

 
 CR II. 2  

mit Hilfe eines angemessenen Atommodells 
und Kenntnissen des Periodensystems 
erklären, welche Bindungsarten bei 
chemischen Reaktionen gelöst werden und 
welche entstehen. 

 Aus tiefen Quellen 
oder natürliche 
Baustoffe 

 
 Streusalz  und 

Dünger - wie viel 
verträgt der Boden 

 

Stationenarbeit zum Thema: 
Elementfamilien 
(Versuche mit ausgewählten  Salzen zur 
Bestimmung von ähnlichen Elementeigen-
schaften) 
 
  Entwicklung eines Periodensystems  
      durch die Schülerinnen 
 
Historische Betrachtung:  
Periodensystementstehung 



schema 
 Periodensystem  
 Atomare Masse, 

Isotope 
   
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 M II. 1 
Aufbauprinzipien des Periodensystems der 
Elemente beschreiben und als Ordnungs- und 
Klassifikationsschema nutzen, Haupt- und Ne-
bengruppen unterscheiden. 

 
 M II. 7.a 

chemische Bindungen (Ionenbindung, 
Elektronenpaarbindung) mithilfe geeigneter 
Modelle erklären und Atome mithilfe eines 
differenzierteren Kern-Hülle-Modells 

beschreiben. 
 

Thema ‚Atombau’ :  
Erarbeitung durch Methode „Gruppenpuzzle“  
(Expertenrunden) 
Kern-Hülle Modell (Rutherford) 
Schalenmodell (Bohr) 
 
Periodensystem und Atombau 
 

6 Ionenbindung und 
Ionenkristalle 

 Die Welt der 
Mineralien  

 

 Leitfähigkeit von 
Salzlösungen 

 Ionenbildung  und 
Bindung 

 Salzkristalle                
 Chemische 

Formelschreib-
weise und 
Reaktions-
gleichungen  

 

 CR II. 1 
Stoff- und Energieumwandlungen als 
Veränderung in der Anordnung von Teilchen 
und als Umbau chemischer Bindungen 
erklären. 
 
CR II.2 
 mit Hilfe eines angemessenen Atommodells 
und Kenntnissen des Periodensystems 
erklären, welche Bindungsarten bei 
chemischen Reaktionen gelöst werden und 
welche entstehen 

 
 M II. 2 

die Vielfalt der Stoffe und ihrer Eigenschaften 
auf die Vielfalt der Stoffe und ihrer 
Eigenschaften auf der Basis unterschiedlicher 

 Salzbergwerke 
 

 Salze und 
Gesundheit 

 
 
 
 

Salze: Aufbau aus Ionen 
Freiarbeitsplan: Elektrische Leitfähigkeit von 
wässrigen Lösungen, Elektrolyse, Ionen → 
Ionenbindung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Kombinationen und Anordnungen von 
Atomen mit Hilfe von Bindungsmodellen 
erklären  (z. B. Ionenverbindungen , 
anorganische Molekülverbindungen, polare – 
unpolare Stoffe, Hydroxylgruppe als 
funktionelle Gruppe). 

 
 M II. 4 

Zusammensetzung und Strukturen 
verschiedener Stoffe mit Hilfe von 
Formelschreibweisen darstellen (Summen –
/Strukturformeln, Isomere). 
Findet ständig statt. 

 
 M II. 6 

den Zusammenhang zwischen 
Stoffeigenschaften und Bindungsverhältnissen 
(Ionenbindung, Elektronenpaarbindung und 
Metallbindung) erklären. 
 

 M II. 7.a 
chemische Bindungen (Ionenbindung, 
Elektronenpaarbindung) mithilfe geeigneter 
Modelle erklären und Atome mithilfe eines 
differenzierteren Kern- Hülle-Modells 
beschreiben. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

7 Freiwillige und 
erzwungene  
Elektronenübertrag
ungen 

 Metalle schützen und 
veredeln 

 

 Oxidationen als 
Elektronenüber-

 CR II. 7 
elektrochemische Reaktionen (Elektrolyse und 

 Dem Rost auf der 
Spur 

 
 



tragungs-
Reaktionen 

 Reaktionen 
zwischen 
Metallatomen und 
Metallionen 

 Beispiel einer 
einfachen 
Elektrolyse  

elektrochemische Spannungsquellen) nach 
dem Donator-Akzeptor-Prinzip als Aufnahme 
und Abgabe von Elektronen deuten, bei denen 
Energie umgesetzt wird 

 
 E II. 3 

erläutern, dass Veränderungen von 
Elektronenzuständen mit Energieumsätzen 
verbunden sind. 

 
 E II. 5 

die Umwandlung von chemischer in 
elektrische Energie und umgekehrt von 
elektrischer in chemische Energie bei 
elektrochemischen Phänomenen beschreiben 
und erklären. 

 

 Unedel – dennoch 
stabil 

 
 Metallüberzüge: 

nicht nur zum 
Schutz vor 
Korrosion  

 
 

 
 
 
Versuch:  ‚Versilbern’ von Cent-Münzen 
(im Rahmen des Zulässigen) 

8 Unpolare und 
polare  
Elektronenpaarbind
ung                                

 Wasser- mehr als ein 
einfaches                         
Lösemittel   

s.o.: wird bereits unter 6 eingeführt 

 Die Atombindung/ 
     unpolare  
     Elektronenpaar- 
     bindung                       
 Wasser-, 

Ammoniak-  und 
Chlorwasserstoff-
moleküle als 
Dipole                         

 Wasserstoff-
brückenbindung         

 M II. 2 
die Vielfalt der Stoffe und ihrer Eigenschaften 
auf der Basis unterschiedlicher 
Kombinationen und Anordnungen von 
Atomen mit Hilfe von Bindungsmodellen 
erklären  (z. B. Ionenverbindungen , 
anorganische Molekülverbindungen, polare – 
unpolare Stoffe, Hydroxylgruppe als 
funktionelle Gruppe). 

 
 M II. 5.a 

Kräfte zwischen Molekülen und Ionen 

 Wasser und seine 
besonderen  
Eigenschaften und 
Verwendbarkeit 
 

 Wasser als 
Reaktionspartner           

Wasserstrahlversuch 
   Elektronegativität und 
       Polare Elektronenpaarbindung 
 
   Kohäsions- und Adhäsionskräfte 
   Wasserstoffbrücken 
   Oberflächerspannung 
 
   Fächerverbindend: Bedeutung in der  
       Natur 
 
 



 Hydratisierung            
                                              

beschreiben und erklären. 
 
 M II. 5.b 

Kräfte zwischen Molekülen als Van-der-
Waals-Kräfte Dipol-Dipol-Wechselwirkungen  
und Wasserstoffbrückenbindungen 
bezeichnen. 
In Organik vertiefen. 

 
 M II. 6 

den Zusammenhang zwischen 
Stoffeigenschaften und Bindungsverhältnissen 
(Ionenbindung, Elektronenpaarbindung und 
Metallbindung) erklären. 

 
 M II. 7.b 

mithilfe eines 
Elektronenpaarabstoßungsmodells die 
räumliche Struktur von Molekülen erklären. 
 

 
 

 
 

9  Saure und alkalische Lösungen   Reinigungsmittel, Säuren und  
Laugen  im Alltag      



 Ionen in sauren und alkalischen 
Lösungen 

 Neutralisation 
 Protonenaufnahme und Abgabe an 

einfachen Beispielen 
 Stöchiometrische Berechnungen 

                                                          

 CR II. 5 
      Stoffe durch Formeln und Reaktionen durch   
      Reaktionsgleichungen beschreiben und dabei in  
      quantitativen Aussagen die Stoffmenge benutzen 
      und einfache stöchiometrische Berechnungen  
      durchführen. 
 
 CR II. 9.a 

Säuren als Stoffe einordnen, deren wässrige 
Lösungen  Wasserstoff-ionen enthalten. 
 

 CR II. 9.b  
die alkalische Reaktion von Lösungen auf das 
Vorhandensein von Hydroxidionen zurückführen. 
 

 CR II. 9.c  
den Austausch von Protonen als Donator-
Akzeptor-Prinzip einordnen.   

 

 Anwendungen von Säuren im Alltag und 
Beruf       
                                                                        

 Haut und Haar, alles im neutralen Bereich  
 

10 Energie aus chemischen 
Reaktionen 

 Zukunftssichere  
Energieversorgung 

 Beispiel einer einfachen Batterie 
 Brennstoffzelle 
 Alkane als Erdölprodukte 
 Bioethanol oder Biodiesel 
 Energiebilanzen 

  
 CR I/II. 8 

die Umkehrbarkeit chemischer Reaktionen am 
Beispiel der Bildung und Zersetzung von Wasser 
beschreiben 

 
 CR II.11.b 

Prozesse zur Bereitstellung von Energie erläutern 
 

 M II. 3 
Kenntnisse über Struktur und Stoffeigenschaften 

 Mobilität – die Zukunft des Autos 
 

 Nachwachsende Rohstoffe  
 

 Strom ohne Steckdose 
 

Daniell-Element, Zitronenbatterie 
 
 
 



zur Trennung, Identifikation, Reindarstellung 
anwenden und zur Beschreibung großtechnischer  
Produktion von Stoffen nutzen. 

 
 E I. 7.b 

Vergleichende Betrachtungen zum Energieumsatz 
durchführen. 
 

 E II.1  
die bei chemischen Reaktionen umgesetzte Energie 
quantitativ einordnen. 
 

 E II. 7 
das Funktionsprinzip verschiedener chemischer 
Energiequellen mit angemessenen Modellen 

beschreiben und erklären (z. B. einfache Batterie, 
Brennstoffzelle). 

 
 E II. 8 

die Nutzung verschiedener Energieträger 
(Atomenergie, Oxidation fossiler Brennstoffe, 
elektrochemische Vorgänge, erneuerbare Energien) 
aufgrund ihrer jeweiligen Vor- und Nachteile 
kritisch beurteilen. 

 
11 Ausgewähltes Thema der org. 
Chemie 

  Der Natur abgeschaut    



 Typ. Eigenschaften org. 
Verbindungen 

 Van-der-Waals-Kräfte 
 Funktionelle Gruppen : Hydroxyl- und 

Carboxylgruppe       
 Struktur- Eigenschaftsbeziehungen 
 Veresterung  
 Beispiel eines Makromoleküles 
 Katalysatoren 

 

 CR II. 4 
Möglichkeiten der Steuerung chemischer 
Reaktionen durch Variation von 

Reaktionsbedingungen beschreiben. 
 

 CR I/II. 6 
chemische Reaktionen zum Nachweis chemischer 
Stoffe benutzen (Glimmspanprobe, Knallgasprobe, 
Kalkwasserprobe,  Wassernachweis). 

 
 CR II. 11.a 

wichtige technische Umsetzungen chemischer 
Reaktionen vom Prinzip her erläutern (z. B. 
Eisenherstellung, Säureherstellung, 
Kunststoffproduktion). 

 
 CR II. 12 

das Schema einer Veresterung zwischen Alkoholen 
und Carbonsäuren vereinfacht erklären 
 

 M II. 2 
 die Vielfalt der Stoffe und ihrer Eigenschaften auf 
der Basis unterschiedlicher Kombinationen und 
Anordnungen von Atomen mit Hilfe von 
Bindungsmodellen erklären  (z. B. 
Ionenverbindungen , anorganische 
Molekülverbindungen, polare – unpolare Stoffe, 
Hydroxylgruppe als funktionelle Gruppe). 

 
 M II. 4 

Zusammensetzung und Strukturen verschiedener 
Stoffe mit Hilfe von Formelschreibweisen 
darstellen (Summen –/Strukturformeln, Isomere). 
Findet ständig statt. 

 Vom Traubenzucker zum Alkohol 
 

 Moderne Kunststoffe 
 
 Fossile Brennstoffe 



 M II. 5.b 
Kräfte zwischen Molekülen als Van-der-Waals-
Kräfte Dipol-Dipol-Wechselwirkungen  und 
Wasserstoffbrückenbindungen bezeichnen. 

 
 E II. 6 

den Einsatz von Katalysatoren in technischen oder 
biochemischen Prozessen beschreiben und 
begründen. 
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 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 
UnterrichtsvorhabenIV 
 

Kontext: Nicht nur Graphit und Diamant –  Erscheinungsformen des 
Kohlenstoffs 
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 UF4 Vernetzung 
 E6 Modelle 
 E7 Arbeits- und Denkweisen 
 K3 Präsentation 

Inhaltsfeld: Kohlenstoffverbindungen und Gleichgewichtsreaktionen 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
 Nanochemie des Kohlenstoffs 
 
 
Zeitbedarf: ca. 8 Std. à 45min 

Unterrichtsvorhaben III 
 

Kontext: Geochemische Kreisläufe und anthropogene Einflüsse 
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 E1 Probleme und Fragestellungen 
 E4 Untersuchungen und Experimente 
 K4 Argumentation  
 B3 Werte und Normen  
 B4 Möglichkeiten und Grenzen 
 

Inhaltsfeld: Kohlenstoffverbindungen und Gleichgewichtsreaktionen 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 (Organische und) anorganische Kohlenstoffverbindungen 
 Gleichgewichtsreaktionen 
 Stoffkreislauf in der Natur 
 

Zeitbedarf: ca. 22 Std. à 45 min 
Unterrichtsvorhaben II 
 

Kontext: Estersynthese – Ausbeute und Wirtschaftlichkeit   
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 UF1 Wiedergabe 
 UF3 Systematisierung 
 E3 Hypothesen 
 E5 Auswertung  
 K1 Dokumentation  

 
Inhaltsfeld: Kohlenstoffverbindungen und Gleichgewichtsreaktionen 
 
Inhaltlicher Schwerpunkt: 
 Gleichgewichtsreaktionen 
 
Zeitbedarf: ca. 18 Std. à 45 min 

Unterrichtsvorhaben I 
 

Kontext: Vom Alkohol zum Aromastoff 
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 UF2 Auswahl 
 UF3 Systematisierung 
 E2 Wahrnehmung und Messung  
 E4 Untersuchungen und Experimente 
 K 2 Recherche 
 K3 Präsentation 
 B1 Kriterien 
 B2 Entscheidungen 
 

Inhaltsfeld: Kohlenstoffverbindungen und Gleichgewichtsreaktionen 
 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
 Organische (und anorganische) Kohlenstoffverbindungen   
 

Zeitbedarf: ca. 38 Std. à 45 min 
Summe Einführungsphase: 86 Stunden  
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS 
Unterrichtsvorhaben I 
 
Kontext: Säuren und Basen in Alltagsprodukten: Starke und schwache 
Säuren und Basen 
 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 UF1 Wiedergabe 
 UF2 Auswahl 
 UF3 Systematisierung 
 E1 Probleme und Fragestellungen 
 E2 Wahrnehmung und Messung 
 E4 Untersuchungen und Experimente 
 E5 Auswertung 
 B1 Kriterien 
 K1 Dokumentation 
 K2 Recherche 
 

 
Inhaltsfeld: Säuren, Basen und analytische Verfahren 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Eigenschaften und Struktur von Säuren und Basen 
 Konzentrationsbestimmungen von Säuren und Basen 
 
Zeitbedarf: 30 Std. à 45 Minuten 
 

Unterrichtvorhaben II 

 
Kontext: Strom für Taschenlampe und Mobiltelefon 
 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 UF3 Systematisierung 
 UF4 Vernetzung 
 E2 Wahrnehmung und Messung 
 E4 Untersuchungen und Experimente 
 E6 Modelle 
 K2  Recherche 
 B2 Entscheidungen 
 
Inhaltsfeld: Elektrochemie 
 
Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Mobile Energiequellen 
 
Zeitbedarf: ca. 22  Stunden à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben  III 
 
Kontext: Von der Wasserelektrolyse zur Brennstoffzelle 
 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 UF2 Auswahl 
 E6 Modelle 
 E7 Vernetzung 
 K1 Dokumentation 
 K4 Argumentation 
 B1 Kriterien 
 B3 Werte und Normen 
 
Inhaltsfeld: Elektrochemie 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
  Mobile Energiequellen 
  Elektrochemische Gewinnung von Stoffen 
 
Zeitbedarf: ca. 14  Stunden à 45 Minuten 
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Unterrichtsvorhaben IV:  
 
Kontext: Korrosion vernichtet Werte  
 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 UF1 Wiedergabe 
 UF3 Systematisierung 
 E6 Modelle 
 B2 Entscheidungen 
 
Inhaltsfeld: Elektrochemie 
 
Inhaltlicher Schwerpunkt: 
 Korrosion 
 
Zeitbedarf: ca. 6 Stunden à 45 Minuten 
 

Unterrichtsvorhaben V:  
 
Kontext: Vom fossilen Rohstoff zum Anwendungsprodukt 
 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 UF3 Systematisierung 
 UF4 Vernetzung 
 E3 Hypothesen 
 E 4 Untersuchungen und Experimente 
 K3 Präsentation 
 B3 Werte und Normen 
 
Inhaltsfeld: Organische Produkte – Werkstoffe und Farbstoffe 
 
Inhaltlicher Schwerpunkt: 
 Organische Verbindungen und Reaktionswege 
 
Zeitbedarf: ca. 14 Stunden à 45 Minuten 
 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: 86 Stunden  
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 

Unterrichtsvorhaben I  
 

Kontext: Vom Monomer zum Polymer  
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 UF2 Auswahl 
 UF4 Vernetzung 
 E1 Probleme und Fragestellungen 
 E3 Hypothesen 
 E4 Untersuchungen und Experimente 
 E5 Auswertung 
 K3 Präsentation 
 B3 Werte und Normen 
 B4 Möglichkeiten und Grenzen 
 

Inhaltsfeld: Organische Produkte – Werkstoffe und Farbstoffe 
 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
 Organische Verbindungen und Reaktionswege 
 Organische Werkstoffe 

 

Zeitbedarf: ca. 34  Stunden à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben II 
 

Kontext: Bunte Kleidung  
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 UF1 Wiedergabe 
 UF3 Systematisierung 
 E6 Modelle 
 E7 Arbeits- und Denkweisen 
 K3 Präsentation 
 B4 Möglichkeiten und Grenzen 

 
Inhaltsfeld: Organische Produkte – Werkstoffe und Farbstoffe 
 
Inhaltlicher Schwerpunkt: 
 Farbstoffe und Farbigkeit 
 
Zeitbedarf: ca. 20  Stunden à 45 Minuten 

  
Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: 54 Stunden  
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Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS 
Unterrichtsvorhaben I:  
 

Kontext: Säuren und Basen in Alltagsprodukten 
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 UF1 Wiedergabe 
 UF3 Systematisierung 
 E3 Hypothesen 
 E4 Untersuchungen und Experimente 
 E5 Auswertung 
 K1 Dokumentation 
 B2 Entscheidungen 

 

Inhaltsfelder: Säuren, Basen und analytische Verfahren 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Eigenschaften und Struktur von Säuren und Basen 
 Konzentrationsbestimmungen von Säuren und Basen 
 Titrationsmethoden im Vergleich 
 

Zeitbedarf:  ca. 36 Std. à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben II:  
 

Kontext: Strom für Taschenlampe und Mobiltelefon 
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 UF1 Wiedergabe 
 UF3 Systematisierung 
 E1 Probleme und Fragestellungen 
 E2 Wahrnehmung und Messung 
 E4 Untersuchungen und Experimente 
 K2 Recherche 
 B1 Kriterien 
 
 

Inhaltsfelder: Elektrochemie 
 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
 Mobile Energiequellen 
 

Zeitbedarf: ca. 30  Stunden à 45 Minuten 
 

Unterrichtsvorhaben III:  
Kontext: Von der Wasserelektrolyse zur Brennstoffzelle 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 UF2 Auswahl 
 UF4 Vernetzung 
 E1 Probleme und Fragestellungen 
 E5 Auswertung 
 K2 Recherche 
 K4 Argumentation 
 B1 Kriterien 
 B4 Möglichkeiten und Grenzen 
Inhaltsfelder: Elektrochemie 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Mobile Energiequellen 
 Elektrochemische Gewinnung von Stoffen 
 Quantitative Aspekte elektrochemischer Prozesse 
Zeitbedarf: ca. 22  Stunden à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben IV:  
 

Kontext: Entstehung von Korrosion und Schutzmaßnahmen 
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 UF3 Systematisierung 
 E6 Modelle 
 K2 Recherche 
 B2 Entscheidungen 
 

Inhaltsfelder: Elektrochemie 
 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
 Korrosion und Korrosionsschutz 
 

Zeitbedarf: ca. 10 Std. à 45 Minuten 



7 

 
Unterrichtsvorhaben V: 
 

Kontext: Vom fossilen Rohstoff zum Anwendungsprodukt 
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 UF4 Vernetzung 
 E4 Untersuchungen und Experimente 
 K2 Recherche 
 K3 Präsentation 
 B2 Entscheidungen 
 B3 Werte und Normen 
 

Inhaltsfeld: Organische Produkte – Werkstoffe und Farbstoffe 
                                                 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Organische Verbindungen und Reaktionswege 
 Reaktionsabläufe 
 

Zeitbedarf: ca. 28 Stunden à 45 Minuten 

 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS: 126 Stunden  
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Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS 

Unterrichtsvorhaben I:  
 

Kontext: Maßgeschneiderte Kunststoffe in der Welt von Heute 
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 UF1 Wiedergabe 
 UF3 Systematisierung 
 E4 Untersuchungen und Experimente 
 E5 Auswertung  
 E7 Arbeits- und Denkweisen 
 K3 Präsentation 
 B3 Werte und Normen 
 

Inhaltsfeld: Organische Produkte – Werkstoffe und Farbstoffe 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Organische Verbindungen und Reaktionswege 
 Reaktionsabläufe 
 Organische Werkstoffe 
 

Zeitbedarf: ca. 34 Stunden à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben II:  
 

Kontext: Benzol als unverzichtbarer Ausgangsstoff bei Synthesen 
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 UF2 Auswahl 
 E3 Hypothesen 
 E6 Modelle 
 E7 Arbeits- und Denkweisen 
 B4 Möglichkeiten und Grenzen 
 

Inhaltsfeld: Organische Produkte – Werkstoffe und Farbstoffe 
                                                
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Organische Verbindungen und Reaktionswege 
 Reaktionsabläufe 
 
Zeitbedarf: ca. 20 Stunden à 45 Minuten 
 

Unterrichtsvorhaben III:  
 

Kontext: Farbstoffe in Alltag und Analystik  
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 UF1 Wiedergabe 
 UF3 Systematisierung 
 E2 Wahrnehmung und Messung 
 E5 Auswertung 
 E6 Modelle 
 K1 Dokumentation 
 K3 Präsentation 
 K4 Argumentation 
 B1 Kriterien 
 B2 Entscheidungen 
 B4 Möglichkeiten und Grenzen 

 

 

Inhaltsfeld: Organische Produkte – Werkstoffe und Farbstoffe 
 
Inhaltlicher Schwerpunkt: 
 Farbstoffe und Farbigkeit 
*  Konzentrationsbestimmung durch Lichtabsorption 
 
 

Zeitbedarf: ca. 30 Stunden à 45 Minuten 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS: 84  Stunden 
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Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat die Fachkonferenz 
Chemie die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammen-
hang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitäts-
analyse sind, die Grundsätze 15 bis 27 sind fachspezifisch angelegt. 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die Struktur der Lernpro-
zesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der Schülerinnen und 
Schüler. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind lernernah gewählt. 
5.) Die Schülerinnen und Schüler erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert und fordert eine aktive Teilnahme der Lernenden. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Lernenden und bietet ihnen Möglichkeiten zu eige-

nen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schülerinnen und Schüler. 
9.) Die Lernenden erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unterstützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Einzel-, Partner- bzw. Gruppenarbeit sowie Arbeit in koope-

rativen Lernformen. 
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 
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Fachliche Grundsätze: 

15.) Der Chemieunterricht ist problemorientiert und an Unterrichtsvorhaben und Kontexten ausgerichtet. 
16.) Der Chemieunterricht ist kognitiv aktivierend und verständnisfördernd. 
17.) Der Chemieunterricht unterstützt durch seine experimentelle Ausrichtung Lernprozesse bei Schülerinnen und 

Schülern. 
18.) Im Chemieunterricht wird durch Einsatz von Schülerexperimenten Umwelt- und Verantwortungsbewusstsein 

gefördert und eine aktive Sicherheits- und Umwelterziehung erreicht. 
19.) Der Chemieunterricht ist kumulativ, d.h., er knüpft an die Vorerfahrungen und das Vorwissen der Lernenden 

an und ermöglicht den Erwerb von Kompetenzen. 
20.) Der Chemieunterricht fördert vernetzendes Denken und zeigt dazu eine über die verschiedenen Organisati-

onsebenen bestehende Vernetzung von chemischen Konzepten und Prinzipien mithilfe von Basiskonzepten 
auf. 

21.) Der Chemieunterricht folgt dem Prinzip der Exemplarizität und gibt den Lernenden die Gelegenheit, Strukturen 
und Gesetzmäßigkeiten möglichst anschaulich in den ausgewählten Problemen zu erkennen. 

22.) Der Chemieunterricht bietet nach Erarbeitungsphasen immer auch Phasen der Metakognition, in denen zent-
rale Aspekte von zu erlernenden Kompetenzen reflektiert werden. 

23.) Im Chemieunterricht wird auf eine angemessene Fachsprache geachtet. Schülerinnen und Schüler werden zu 
regelmäßiger, sorgfältiger und selbstständiger Dokumentation der erarbeiteten Unterrichtsinhalte angehalten.   

24.) Der Chemieunterricht ist in seinen Anforderungen und im Hinblick auf die zu erreichenden Kompetenzen und 
deren Teilziele für die Schülerinnen und Schüler transparent. 

25.) Im Chemieunterricht werden Diagnoseinstrumente zur Feststellung des jeweiligen Kompetenzstandes der 
Schülerinnen und Schüler durch die Lehrkraft, aber auch durch den Lernenden selbst eingesetzt.  

26.) Der Chemieunterricht bietet immer wieder auch Phasen der Übung und des Transfers auf neue Aufgaben und 
Problemstellungen. 
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27.) Der Chemieunterricht bietet die Gelegenheit zum regelmäßigen wiederholenden Üben sowie zu selbstständi-
gem   Aufarbeiten von Unterrichtsinhalten.   
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 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

 

Hinweis: Sowohl die Schaffung von Transparenz bei Bewertungen als 
auch die Vergleichbarkeit von Leistungen sind das Ziel, innerhalb der ge-
gebenen Freiräume Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren 
Gewichtung zu treffen. 

 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans Chemie hat die Fachkonfe-
renz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungs-
bewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanforderun-
gen an das lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die ein-
zelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leistungs-
überprüfung zum Einsatz. 
 
  
Überprüfungsformen 
In Kapitel 3 des KLP GOSt Chemie werden Überprüfungsformen in einer nicht abschließenden Liste vorgeschla-
gen. Diese Überprüfungsformen zeigen Möglichkeiten auf, wie Schülerkompetenzen nach den oben genannten An-
forderungsbereichen sowohl im Bereich der „sonstigen Mitarbeit“ als auch im Bereich „Klausuren“ überprüft werden 
können  
 
 
Beurteilungsbereich: Sonstige Mitarbeit  
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Folgende Aspekte sollen bei der Leistungsbewertung der sonstigen Mitarbeit eine Rolle spielen (die Liste ist nicht 
abschließend): 

 Sicherheit, Eigenständigkeit und Kreativität beim Anwenden fachspezifischer Methoden und Arbeitsweisen  
 Verständlichkeit und Präzision beim zusammenfassenden Darstellen und Erläutern von Lösungen einer Ein-

zel-, Partner-, Gruppenarbeit oder einer anderen Sozialform sowie konstruktive Mitarbeit bei dieser Arbeit  
 Klarheit und Richtigkeit beim Veranschaulichen, Zusammenfassen und Beschreiben chemischer Sachverhal-

te  
 sichere Verfügbarkeit chemischen Grundwissens   
 situationsgerechtes Anwenden geübter Fertigkeiten 
 angemessenes Verwenden der chemischen Fachsprache 
 konstruktives Umgehen mit Fehlern 
 fachlich sinnvoller, sicherheitsbewusster und zielgerichteter Umgang mit Experimentalmaterialien  
 zielgerichtetes Beschaffen von Informationen  
 Erstellen von nutzbaren Unterrichtsdokumentationen, ggf. Portfolio  
 Klarheit, Strukturiertheit, Fokussierung, Zielbezogenheit und Adressatengerechtigkeit von Präsentationen, 

auch mediengestützt  
 sachgerechte Kommunikationsfähigkeit in Unterrichtsgesprächen, Kleingruppenarbeiten und Diskussionen 
 Einbringen kreativer Ideen 
 fachliche Richtigkeit bei kurzen, auf die Inhalte weniger vorangegangener Stunden beschränkten schriftli-

chen Überprüfungen 

  

Beurteilungsbereich: Klausuren 

Verbindliche Absprache: 
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Die Aufgaben für Klausuren in parallelen Kursen werden im Vorfeld abgesprochen und nach Möglichkeit gemein-
sam gestellt. 

Für Aufgabenstellungen mit experimentellem Anteil gelten die Regelungen, die in Kapitel 3 des KLP formuliert sind. 

Einführungsphase: 

1 Klausur im ersten Halbjahr (90 Minuten), 1 Klausur im zweiten Halbjahr (90 Minuten)  

 

Qualifikationsphase 1: 

2 Klausuren pro Halbjahr (je 135 Minuten im GK und je 180 Minuten im LK) 

 

Qualifikationsphase 2.1: 

2 Klausuren (je 135 Minuten im GK und je 180 Minuten im LK) 

Qualifikationsphase 2.2: 

1  Klausur, die – was den formalen Rahmen angeht –  unter Abiturbedingungen geschrieben wird.   

 

Die Leistungsbewertung in den Klausuren wird mit Blick auf die schriftliche Abiturprüfung mit Hilfe eines Kriterien-
rasters („Erwartungshorizont“) durchgeführt, welches neben den inhaltsbezogenen Teilleistungen auch darstel-
lungsbezogene Leistungen   ausweist. Dieses Kriterienraster wird den korrigierten Klausuren beigelegt und Schüle-
rinnen und Schülern auf diese Weise transparent gemacht. 

Die Zuordnung der Hilfspunkte zu den Notenstufen orientiert sich in der Qualifikationsphase am Zuordnungssche-
ma des Zentralabiturs. Die Note ausreichend soll bei Erreichen von ca. 50 % der Hilfspunkte erteilt werden. Von 
dem Zuordnungsschema kann abgewichen werden, wenn sich z.B. besonders originelle Teillösungen nicht durch 
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Hilfspunkte gemäß den Kriterien des Erwartungshorizonts abbilden lassen oder eine Abwertung wegen besonders 
schwacher Darstellung angemessen erscheint, 

 

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  

 

Für Präsentationen, Arbeitsprotokolle, Dokumentationen und andere Lernprodukte der sonstigen Mitarbeit er-
folgt eine Leistungsrückmeldung, bei der inhalts- und darstellungsbezogene Kriterien angesprochen werden. Hier 
werden zentrale Stärken als auch Optimierungsperspektiven für jede Schülerin bzw. jeden Schüler hervorgehoben. 
 
Die Leistungsrückmeldungen bezogen auf die mündliche Mitarbeit erfolgen auf Nachfrage der Schülerinnen und 
Schüler außerhalb der Unterrichtszeit, spätestens aber in Form von mündlichem Quartalsfeedback  oder Eltern-
/Schülersprechtagen. Auch hier erfolgt eine individuelle Beratung im Hinblick auf Stärken und Verbesserungsper-
spektiven.  

 

 
Für jede mündliche Abiturprüfung (im 4. Fach oder bei Abweichungs- bzw. Bestehensprüfungen im 1. bis 3. 
Fach) wird ein Kriterienraster für den ersten und zweiten Prüfungsteil vorgelegt, aus dem auch deutlich die Kriterien 
für eine gute und eine ausreichende Leistung hervorgehen.   
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

Für den Chemieunterricht in der Sekundarstufe II ist an der BMV-Schule derzeit ds Schulbuch „Elemente Chemie „“ 
aus dem Klett-Verlag eingeführt. Über die Einführung eines neuen Lehrwerks ist ggf. nach Vorliegen entsprechen-
der Verlagsprodukte zu beraten und zu entscheiden.  

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten die im Unterricht behandelten Inhalte in häuslicher Arbeit nach.  

http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-ii/ 

 

 

http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-ii/


17 

Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen  

 

Die Fachkonferenz Chemie hat sich im Rahmen des Schulprogramms für folgende zentrale Schwerpunkte ent-
schieden: 

Zusammenarbeit mit anderen Fächern 

Durch die unterschiedliche  Belegung von Fächern   können Schülerinnen und Schüler  Aspekte aus anderen Kur-
sen mit in den Chemieunterricht einfließen lassen. Es wird Wert darauf gelegt, dass in bestimmten Fragestellungen 
die Expertise einzelner Schülerinnen und Schüler gesucht wird, die aus einem von ihnen belegten Fach genauere 
Kenntnisse mitbringen und den Unterricht dadurch bereichern.  

Projektwoche in der Q1 

In der letzten Schulwoche vor den Sommerferien wird in der Q1 eine fachübergreifende Projektwoche zu einem 
bestimmten Thema durchgeführt. Die Fachkonferenz Chemie bietet in diesem Zusammenhang mindestens ein Pro-
jekt an (ggfs. auch fachübergreifend).    

     

Vorbereitung auf die Erstellung der Facharbeit 

Um eine einheitliche Grundlage für die Erstellung und Bewertung der Facharbeiten in der Jahrgangsstufe Q1 zu 
gewährleisten, findet im Vorfeld des Bearbeitungszeitraums ein Vorbereitungsseminar statt. Die AG Facharbeit hat 
schulinterne Kriterien  für  die  Erstellung einer Facharbeit  angefertigt, die die unterschiedlichen Arbeitsweisen in 



 

  18 

den Fachbereichen berücksichtigen. Diese Kriterien werden den Schülerinnen und Schülern vorab bekannt ge-
macht. 

Exkursionen 

In der Gymnasialen Oberstufe sollen in Absprache mit der Stufenleitung nach Möglichkeit  unterrichtsbegleitende 
Exkursionen  durchgeführt werden. Diese sollen im Unterricht vor- bzw. nachbereitet werden. Die Fachkonferenz 
hält folgende Exkursionen für sinnvoll:    

    Besuch eines  Schülerlabors 

  Besuch eines Industrieunternehmens  

  Besuch einer Chemieveranstaltung der Universität     
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